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Ausschreibung

Förderprogramm 

"Promotion an Hochschulen in Deutschland" (PHD)

Ziele des Programms

Der Deutsche Akademische Austauschdienst und die Deutsche Forschungsgemein-schaft führen aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung seit dem Jahr 2001 das Förderprogramm "Promotion an Hochschulen in Deutschland" durch. Mit dem Programm soll die Umsetzung der entsprechenden Empfehlungen des Wissenschaftsrats und der Hochschulrektorenkonferenz zur Reform der Doktoranden-ausbildung gefördert werden. Die Mittel dienen dem Aufbau von Internationalen Promotions-Programmen zur Stärkung der Attraktivität und Konkurrenzfähigkeit von Promotionen in Deutschland. Sie sollen dort angesiedelt werden, wo bereits heraus-ragende Forschungsstrukturen bestehen, und sollen in ihrem Ansatz und ihrer thematischen Breite Promovenden an Fakultäten und Fachbereichen möglichst flächendeckend erreichen. Die Internationalen Promotions-Programme sollen 

a) die Promotion an deutschen Universitäten durch eine klare Strukturierung attrak-tiver machen, indem sie

· an Zentren exzellenter Forschung angesiedelt werden;

· eine gute Betreuung und Begleitung mit deutlich festgeschriebener institutioneller Verantwortung der Hochschule für die Promovierenden garantieren;

· die Promotionsdauer klar begrenzen und sie damit für inländische und aus-ländische Graduierte kalkulierbar machen; 

· für hochqualifizierte Promovierende, insbesondere aus dem Ausland, die gleich-wohl noch nicht alle notwendigen Voraussetzungen für die Dissertation mitbringen, strukturierte Studien modularen Aufbaus zur Vorbereitung auf die eigentliche Promotionsphase anbieten;

b) die Internationalisierung der Promotionen in Deutschland vorantreiben, indem sie

· den Einstieg in ihre Studienprogramme mit internationalen Abschlüssen ermög-lichen; 

· ausländische Doktorandinnen und Doktoranden sowie ausländische Gast-professuren und -dozenturen - auch durch ein entsprechendes Lehrangebot in englischer Sprache - verbindlich in ihre Studienprogramme integrieren; 

· Forschungsaufenthalte im Ausland und internationale Zusammenarbeit ausdrück-lich, d.h. auf institutioneller wie finanzieller Ebene, ermutigen und unterstützen;

· das Abfassen der Dissertation in Englisch oder ggf. einer anderen Weltsprache ermöglichen;

· Betreuungsprogramme für ausländische Promovierende (einschließlich begleiten-der Deutschkurse) zur Verfügung stellen;

· im Ausland die gezielte Werbung für die Angebote der deutschen Hochschulen erleichtern und somit dazu beitragen, hochqualifizierte ausländische Graduierte in die wissenschaftliche Arbeit in Deutschland zu involvieren; 

c) die Attraktivität einer Promotion in Deutschland zusätzlich erhöhen, indem sie

· durch die Freistellung von Hochschullehrenden gemeinsame intensive Forschungstätigkeiten mit den Promovierenden ermöglichen; 

· mit Hilfe ggf. auch fakultätsübergreifender Studienangebote und Kolloquien den interdisziplinären Dialog unterstützen und fördern; 

· insgesamt einen hohen, für Graduierte aus aller Welt attraktiven Standard garan-tieren.

Antragstellung

Das PHD-Programm wird mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung auf Basis des § 6 der Bund-Länder-Vereinbarung vom 16. Dezember 1999 gefördert. Die inhaltliche Verantwortung und die Durchführung liegen gemeinsam beim DAAD und bei der DFG. Das Programm steht für alle Fächer und Fachbereiche offen.

Internationale Promotions-Programme sind Einrichtungen der Hochschulen. 

Der Antrag auf Förderung eines Internationalen Promotions-Programms wird gemeinsam von den verantwortlichen beteiligten Wissenschaftlern/innen formuliert. Eine dieser Personen übernimmt als Programmkoordinator/in die Federführung für die Antragstellung, die wissenschaftliche Koordination des Forschungs- und Studienprogramms sowie die Abrechnung. Bei fachbereichs- oder fakultätsüber-greifenden Internationalen Promotions-Programmen können auch zwei Programm-koordinatoren/innen benannt werden. 

Verantwortet wird der Antrag von den Dekanen/innen der jeweiligen Fakultät/en, an der/denen das Internationale Promotions-Programm angesiedelt ist. Die Fakultät trägt damit Sorge, die strukturellen Voraussetzungen zur Verwirklichung der Programmziele zu schaffen. 

Der Antrag wird von der Hochschulleitung über das zuständige Landesministerium an den DAAD gerichtet. Die Hochschulleitung erklärt sich gleichzeitig bereit, das Internationale Promotions-Programm bei erfolgreicher Evaluation in seinen Strukturen auch nach Auslaufen der Zuschussfinanzierung durch Bundesmittel für mindestens fünf weitere Jahre aufrechtzuerhalten. Im Rahmen der Gesamtkalkulation legt sie ihre Vorstellungen über die Fortführung des Programms nach Ablauf der Förderung aus Bundesmitteln dar.

Das zuständige Landesministerium leitet den Antrag mit einer Stellungnahme an den DAAD weiter. (Zur Wahrung der Antragsfristen können zwei reproduzierfähige Originale – inklusive aller Unterschriften – zeitgleich direkt an den DAAD gerichtet werden.) 

Die nächste Antragsfrist läuft bis zum 15. März 2002.
Bei der Gestaltung der Anträge ist der beiliegende „Leitfaden zur Antragstellung“ zu Grunde zu legen.

Entscheidungsverfahren

Anträge zur Aufnahme in das Programm „Promotion an Hochschulen in Deutschland“ werden von einem Auswahlausschuss entschieden, dem von den Präsidenten von DFG und DAAD berufene Wissenschaftler sowie ein Vertreter des BMBF angehören. 

Fördermittel werden zunächst für drei Jahre vergeben, an deren Ende sich das Internationale Promotions-Programm einer Evaluation unterziehen muss. Im Falle einer positiven Begutachtung wird das Förderprogramm um weitere zwei Jahre verlängert. Darüber hinaus gibt es eine jährliche Berichtspflicht. In Einzelfällen kann aufgrund der Berichtslage auch eine vorzeitige Evaluation angesetzt werden.

Rahmenbedingungen für die Internationalen Promotions-Programme 

1. Die inhaltliche Qualität der Internationalen Promotions-Programme muss durch die detaillierte Darstellung der Arbeitsschwerpunkte an dem jeweiligen Fachbereich bzw. der Fakultät und durch die vorliegende Forschungsarbeit der beteiligten Hochschullehrenden dokumentiert werden. Im Unterschied zu den bislang schon bestehenden Graduiertenkollegs der DFG bedeutet dies jedoch nicht, dass die Internationalen Promotions-Programme auf definierte Forschungsschwerpunkte festgeschrieben sind. Vielmehr sollen sie die Promovierenden an einem Fachbereich bzw. einer Fakultät möglichst flächendeckend erreichen.

2. Die Internationalen Promotions-Programme müssen so angelegt sein, dass sie nach einem im Ausland oder in Deutschland erworbenen Master-, Magister-, Diplom- oder vergleichbaren Abschluss die Promotion innerhalb von drei Jahren ermöglichen. Besonders befähigten Graduierten, die noch nicht über die erforderliche wissenschaftliche Qualifikation oder die formalen Voraussetzungen verfügen, um direkt in ihr Dissertationsprojekt einzusteigen, sollte eine Vorbe-reitungszeit von längstens einem Jahr angeboten werden. 

Die Promotionszeit kann um den entsprechenden Zeitraum, längstens um ein viertes Jahr, verlängert werden. Ggf. soll in dieser Zeit die Möglichkeit bestehen, auch einen Mastergrad zu erwerben. Die Zulassung zur Vorbereitungszeit kann z.B. für Promovierende mit Bachelor-, FH- oder auch anderen, ausländischen Abschlüssen sinnvoll sein. Sie sollte im Rahmen von Einzelfallprüfungen vorgenommen werden.

3. Für das Vorbereitungsjahr soll ein intensives Studienprogramm angeboten werden, das den Teilnehmern eine ausreichende wissenschaftliche und methodische Qualifikation vermittelt, um die Promotion in den drei folgenden Jahren erfolgreich abzuschließen. Ggf. kann daneben bereits mit der Arbeit an der Dissertation begonnen werden.

4. Während der dreijährigen Dissertationsphase stehen die Forschungsaktivitäten der Promovierenden im Vordergrund. Daneben sollten die Internationalen Promotions-Programme ein Studienprogramm entwickeln, das den Promovierenden ermöglicht, regelmäßig ihre Forschungsergebnisse zu diskutieren und sich für die Dissertation und darüber hinaus wichtige Methoden und Inhalte anzueignen. Dabei wird man sich auf die Vielfalt der im Rahmen der DFG-Graduiertenkollegs gesammelten Erfahrungen stützen können.

Inhaltlich ausgefüllt wird das Studienprogramm zum einen durch eigene Angebote an der Hochschule, zum anderen können dazu Mittel für Gastdozenten, Vorträge ausländischer Wissenschaftler, internationale Summer-Schools oder sonstige Tagungen und Kolloquien beantragt werden.

Schließlich können Gastprofessuren und Forschungssemester zur Freistellung von Professoren der Hochschule zur gemeinsamen Forschung mit den Doktoranden beantragt werden; entsprechende Antragsteile für ein PHD-gefördertes Internationales Promotions-Programm richten sich an die DFG.

5. Die notwendigen zusätzlichen Personal- und Sachmittel werden zunächst drei und nach positiver Evaluation weitere zwei Jahre durch das Förderprogramm getragen. Mit der Antragstellung verpflichtet sich die Hochschule im Falle einer Aufnahme in das Programm und einer positiven Evaluation, das Programm mindestens weitere fünf Jahre fortzuführen. Wesentliches Kriterium der Evaluation wird die Einhaltung der Regelpromotionszeit bei überzeugenden wissenschaftlichen Ergebnissen sein. Daneben wird auch der Erfolg des Programms bei der Gewinnung ausländischer Promovierender eine Rolle spielen. Die Internationalen Promotions-Programme sind außerdem zu jährlichen Berichten verpflichtet. In Einzelfällen kann aufgrund der Berichtslage eine vorgezogene Evaluation angesetzt werden.

6. Es ist eine Voraussetzung für die Förderung, dass die Promotionsordnung so gestaltet wird, dass sie die oben formulierten Zielvorstellungen strukturell unter-stützt und absichert. Es ist dabei erforderlich, im Rahmen der Promotionsordnung

· die Regeldauer der Promotion auf drei und mit Vorbereitungsjahr auf vier Jahre zu befristen; 

· ein rechtsförmliches Verfahren der Annahme als Doktorand vorzusehen, in dem festgelegt ist, ob und inwieweit Studienleistungen ausländischer Gra-duierter als gleichwertig anerkannt werden, ob ggf. Auflagen mit der Aufnahme verbunden werden oder Promovierende das Vorbereitungsjahr durchlaufen sollen; das Verfahren sollte eine Widerspruchsmöglichkeit vorsehen und innerhalb einer Höchstfrist von sechs Monaten abgeschlossen sein; entsprechende Regelungen könnten dann auch für Absolventen anderer Hochschulformen - etwa FH-Absolventen - zur Anwendung kommen; 

· den Promovierenden im Rahmen der Aufnahme in ein Internationales Pro-motions-Programm mindestens einen Betreuer mit klar umrissenen Betreu-ungsverpflichtungen verbindlich zuzuordnen; 

· geeignete Maßnahmen festzuschreiben, die eine regelmäßige Kontrolle und umgekehrt ein regelmäßiges feed-back über den Fortschritt der Forschungs-arbeit garantieren; dies könnte beispielsweise in Form von regelmäßigen Kurz- oder Jahresberichten geschehen, die ihrerseits schriftlich zu kommentieren wären;

· die Abfassung der Dissertation auf Englisch zuzulassen; 

· das Rigorosum, falls noch vorhanden, durch eine Disputation zu ersetzen;

· eine Dauer zwischen Abgabe der Dissertation und Abnahme der Disputation verbindlich festzuschreiben; 

· die Disputation ggf. auch in englischer Sprache abzunehmen;

· für den Fall, dass eine Arbeit durch den zuständigen Betreuer (aufgrund von Krankheit, Weggang etc.) nicht zu Ende betreut werden kann, die Verant-wortung für die Weiterbetreuung der Arbeit bei den Fakultäten verbindlich zu verankern.

Als wünschenswert wird außerdem gesehen,

· bislang bestehende formale Verpflichtungen für die Promovierenden, die in keinem inhaltlichen oder methodischen Zusammenhang mit dem geplanten Dissertationsprojekt stehen (z.B. Latinum oder Pflichtnebenfächer aus den Magisterstudiengängen), aus der Promotionsordnung zu streichen; 

· die Graduierten zu verpflichten, im Laufe einer angemessenen, von den Fakultäten zu definierenden Frist nach Aufnahme in das Internationale Promotions-Programm einen Arbeitsplan für die geplante Dissertation vorzu-legen; hierin könnten inhaltliche wie methodische Grundlinien, ein detaillierter Zeitplan und der anvisierte Umfang der Arbeit festgehalten sein; nach Annahme des Arbeitsplanes durch die Betreuenden und durch die Fakultät stellt der Arbeitsplan eine verbindliche Bezugsgröße für alle Beteiligten dar; 

· den Promovierenden möglichst bei Aufnahme in das Internationale Promo-tions-Programm bereits eine zweite Betreuungsperson zuzuordnen oder schon bei Beginn der Promotion die spätere Prüfungskommission zur Abnahme der Disputation einzurichten; 

· Zeugnisse in deutscher und englischer Sprache auszufertigen; 

· unabhängig von der Sprache, in der die Dissertation verfasst ist, eine Zusammenfassung der Arbeit auf Englisch zu verlangen;

· ggf. die Abfassung der Dissertation auch in einer anderen Weltsprache als Englisch zuzulassen.

7. Der angestrebte Anteil ausländischer Promovierender an einem Internationalen Promotions-Programm liegt bei einem Drittel. Diese Zahl ist als Zielmarke zu verstehen, d.h. sie spielt in erster Linie eine Rolle bei der Aufnahme künftiger Promovierender in ein Internationales Promotions-Programm. 

8. Die teilnehmenden Hochschulen müssen bei der Antragstellung sicherstellen, dass mangelnde Deutschkenntnisse weder ein unüberwindbares Hindernis für die Teilnahme an einem Internationalen Promotions-Programm darstellen noch im Fall einer Teilnahme zu zeitlicher Verzögerung des Abschlusses führen. Dies ist zu gewährleisten durch ein englischsprachiges Lehrangebot, vorbereitende und begleitende Deutschkurse und die Möglichkeit, die Promotion und Disputation auf Englisch abzulegen oder ggf. in einer anderen Weltsprache abzufassen.

9. Bestehende Partnerschaften mit ausländischen Hochschulen können zur ge-meinsamen Ausgestaltung des Begleitprogramms genutzt werden. Wünschens-wert ist überdies, dass Promotionen in gemeinsamer Betreuung durch die Heimat- und Partneruniversitäten bearbeitet und der Doktorgrad am Ende von den beiden betreuenden Hochschulen gemeinsam verliehen werden. Derartige Partnerschaften werden bei der Antragsbewertung als Vorteil gesehen.

10. Die fachliche und soziale Integration der ausländischen Promovierenden in den jeweiligen Hochschulen ist durch geeignete Betreuungsmaßnahmen - etwa Tutorien, intensive Studienberatung, Orientierungsveranstaltungen oder Mento-rentätigkeit - sicherzustellen. Auch vorbereitende und begleitende Sprachkurse müssen in ausreichendem Maße im Umfeld der Hochschule angeboten werden. 

11. Die teilnehmenden Hochschulen schreiben die Teilnahme an ihrem Internationa-len Promotions-Programm im In- und Ausland aus und sind für ein intensives Marketing verantwortlich. 

Möglichkeiten der Finanzierung aus Programmmitteln

Ein einzelnes Internationales Promotions-Programm kann in der ersten Förderperiode von drei Jahren mit bis zu 350.000 DM pro Jahr (ohne evtl. aus DFG-Programmen zusätzlich beantragte Mittel) gefördert werden. Die Hochschulen legen dem Antrag die einzubringenden Eigen- und Drittmittel dar.
Die Förderungsmittel aus dem Bundeshaushalt und aus dem Haushalt der DFG werden in erster Linie für Strukturmaßnahmen bereitgestellt und sollen vorrangig den personellen Zusatzbedarf für Lehre, Betreuung, Marketing und Organisation abdecken. 
Dies können Kosten sein für: 

1. Personal für Koordinations- und Betreuungsaufgaben 

(in der Regel nach BAT IIa)
2. Deutschkurse 

3. außerfachliche Betreuung, insbesondere der ausländischen Promovierenden 

Dies schließt Kosten für Tutorinnen und Tutoren ebenso ein wie besondere Maß-nahmen wie Exkursionen, Einführungsveranstaltungen etc. 

4. Lehrmaterial

Lehr- und Arbeitsmaterial, kleine Geräte, Übersetzungen; der Anteil sollte 5 % der Gesamtbewilligungssumme in der Regel nicht überschreiten; 
5. 
6. 
7. Marketingmaßnahmen für das Internationale Promotions-Programm

z.B. für die Produktion und den Versand von Werbematerialien, Internetpräsen-tation, Beteiligung an Bildungsmessen, Beratung und Auswahl ausländischer Graduierter etc. Das Marketing im Ausland für die Internationalen Promotions-Programme wird darüber hinaus durch das weltweite Beratungs- und Informa-tionsnetz des DAAD unterstützt.
8. Gastvorträge und zusätzliche Kolloquien

Reisekosten, Honorare u.ä.; 

9. Reisen

sofern sie zur Organisation des Internationalen Promotions-Programms erforderlich sind; 

10. Auslandsaufenthalte der Promovierenden

Für notwendige kürzere Forschungsaufenthalte der Teilnehmerinnen und Teilneh-mer eines Internationalen Promotions-Programms im Ausland können die Promo-vierenden (Deutsche und Ausländer) aus den Programmmitteln eine Teilförderung für die auslandsbedingten Mehrkosten erhalten.

Als Bestandteil eines PHD-geförderten Internationalen Promotions-Programms können zusätzlich weitere Mittel bei der DFG beantragt werden. Es handelt sich dabei um Mittel für
9. drei bis zwölfmonatige Gastprofessuren
für hochqualifizierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus dem Ausland; die Anforderungen richten sich nach dem Mercator-Gastprofessurenprogramm der DFG (vgl. Merkblatt Mercator-Gastprofessurenprogramm, http://www.dfg.de/foerder/formulare/1_16.htm)

10. Forschungssemester einzelner Hochschullehrer 
(Besoldungsgruppe C2 bis C4 oder eine vergleichbare Besoldungsgruppe); das Forschungssemester dient der gemeinsamen Forschung mit Doktoranden; auch hier gelten die üblichen Anforderungen der DFG (vgl. Merkblatt Forschungs-semester der DFG, http://www.dfg.de/foerder/formulare/1_20.htm).

11. Graduiertenkollegs 
der DFG, die sich an einem Internationalen Promotions-Programm beteiligen, können bei der DFG Zusatzanträge auf Mittel einreichen, die im Rahmen von PHD und Graduiertenkollegs nicht berücksichtigt werden. Dies betrifft insbesondere Stipendien für ausländische Doktoranden einschließlich der notwendigen Mittel für die Bearbeitung der Dissertation (etwa Mittel für Verbrauchsmaterial).

12. Stipendien des DAAD
Der DAAD wird sich darum bemühen, von ihm geförderte Promovierende speziell in die PHD-geförderten Internationalen Promotions-Programme zu vermitteln.

Die Posten 9-11 können nach Einrichtung eines Internationalen Promotions-Programms bei der DFG beantragt werden. Die Bewilligungsentscheide treffen die zuständigen Gremien der DFG.

Das weitere Verfahren

Die Anträge müssen von der Hochschulleitung gestellt werden und sollen auch von den verantwortlichen Dekanen unterschrieben sein. Sie sind über das jeweilige Landesministerium bis zum 15. März 2002 zu richten an:

Deutscher Akademischer Austauschdienst

Referat 213

Postfach 20 04 04

53134 Bonn

Zur Wahrung der Antragsfrist können zwei reproduktionsfähige Originale (inkl. aller Unterschriften) zeitgleich direkt an den DAAD gerichtet werden, wobei die Zustimmung des betreffenden Landes spätestens bis zum 28. März vorliegen muss.

Bitte senden Sie keine Anträge per Fax. 

Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an: 

Dr. Mathias Pätzold

DAAD 

0228/882-573

Paetzold@daad.de


Ansprechpartner bei der DFG ist:

Dr. Robert-Paul Königs 

DFG

0228/885-2424

Robert-Paul.Koenigs@dfg.de
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